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(Schluß.)

N u n  einen S c h ritt  w eiter. D ie  H erren  von der „F re ien  
S chu le"  w ehren  sich im m er a u s  allen K räften , wie V erzw eifelte 
direkt, w enn m an  ihnen sagt, die „F re ie  S ch u le"  sei eigentlich 
ein K ind der F re im au re re i, der Loge. I c h  habe, sagte R edner, 
schon v o r J a h r e n  den B ew e is  erbracht, daß der V erein  „F re ie  
S chu le"  m it der Loge auf d a s  innigste zusam m enhängt. Und 
diese Beweise sind zur S tu n d e  noch nicht w iderleg t w orden. S o  
sagte ich in m einer dam aligen  R ede, daß in der Loge „ P io n ie r"  
der P la n  gefaßt w urde, den V erein  „F re ie  S ch u le"  zu gründen. 
F ü r  diejenigen, welche leugnen w ollen, daß zwischen der „F re ien  
S chu le"  und dem F re im au re rtu m  ein Zusam m enhang  besteht, sei 
fo lgendes a u s  dem „Z irkel" (vom  2 0 . S ep tem b er 1 9 0 3 ) m itgeteilt. 
D a  heißt es in  der R ede des „ B ru d e rs "  Heinrich G lücksm ann: 
„Unser B en jam in , die Loge „ P io n ie r " ,  h a t schon der rühm ensw erten  
A nregungen in  F ü lle  gegeben und w a r  auch bereits d a ra n , die 
„F re ie  S ch u le"  erstehen zu lassen, in der dem Volke gegeben w erden 
sollte, w a s  ihm  alle staatlichen S chu len  v o ren th a lten : d a s  V erständn is 
praktischen L ebens, der P flichten a ls  M enschen und S ta a ts b ü rg e r ,  
der S in n  fü r die ungeschriebenen Gesetze der E thik ." D ieser G e­
danke ist auch in dem P ro g ra m m  des V ereines „F re ie  S ch u le"  
sogar m it ganz ähnlichen W orten  durchgeführt. D ie  „F re ie  S ch u le"

ist n u r die Fortsetzung des früher geschaffenen „V ereines zur E r ­
h a ltu n g  einer S chu le  fü r V o lk sb ildu n g " , an  dessen Spitze B r . D oktor 
A ristides B rzesina und B r . E rnst V iktor Zenker standen. I n  der 
S itzung  der Loge „ P io n ie r"  (an fan g s 1 9 0 5 ) hat der B r .  Frisch 
über die A uflösung des letztgenannten V ereines und über die 
Ü berw eisung der 3 6 0 0  K ronen betragenden V ereinsgelder an  die 
„F re ie  S ch u le"  referiert. D ie  Loge erklärte sich über d a s  „im  Dienste 
der königlichen K unst" (der F re im au rere i) so erfolgreiche W irken des 
V ereines „F re ie  S ch u le"  hoch befriedigt. —  Nach solchen Bew eisen 
nützt kein Leugnen m ehr, daß die „F re ie  S chu le"  eine Logen­
g ründung  ist. D e r  von den M a u re rn  geschaffene V erein  „F re ie  
S ch u le"  ist n u r so vorsichtig, in  seinem derzeitigen Ausschüsse keinen 
nachw eisbaren  B ru d e r zu besitzen.

W a s  ist n u n  die Loge, die F re im au re re i?  D ie  H erren  wollen 
da im m er m it einem Lächeln und einem Scherz über diese F rag e  
hinwegkoinmen. A ber fü r so dumm  sollen sie u n s  denn doch nicht 
h a lten ! W ir  wissen, w a s  die F re im au re r sind u n d .w a s  sie w ollen. 
S ie  sind ein g roßer, über die ganze W elt verbreiteter B u n d , dessen 
Z ie l es ist, eine W eltanschauung zum Durchbruch zu b ringen , die 
b a r jeder R e lig io n  ist. E s  ist die a lte  P ro m e th e u s - Id e e , welche 
sie w ieder aufleben lassen w ollen. I h r  Z ie l ist, den Menschen 
w enigstens w ährend seines irdischen D ase ins loszureißen von seinem 
S chöpfer. D ie  Beweise d a fü r liefert der G roßm eister der französischen 
Loge, Laserre, in  einer R ede, in  der er, wie der „Z irkel" berichtet, 
w örtlich sag te: „ W ir  sind im G ru n de  alle einig . . . W ir sind nicht 
n u r  antiklerikal, w ir  sind w ah rh a ft die G egner von allen G lau b e n s-

Ale Ortsnamen der deutschen Sprachinsel Oottschee.
(Fortsetzung.)

M a n  hört z. B . in P ö lla n d l fü r R a in  nicht d a s  schwäbische 
R o m , sondern d a s  bayrisch-österreichisch klingende R v a n . Auch in 
der G egend von S tockendorf b is  gegen Sem itsch h inab dürfte die 
e rs te  B esiedlung v e rh ä ltn ism äß ig  früher stattgefunden haben a ls  
im I n n e r n  unseres Ländchens. E inen  urkundlichen B ew eis  hiefür 
zu erbringen, sind w ir a lle rd ings nicht in  der L ag e ; aber die V olks- 
überlieferung do rt spricht von  einer E in w an d eru n g  a u s  K ärn ten ; 
die Leute do rt behaupten , daß ihre V orfah ren  a u s  K ärn ten  ge­
kommen seien. D ieser kärntnerische Z uzug dürfte nun  der N a tu r  
der S ache  nach früher stattgesunden haben a ls  die Z uw anderungen  
au s  ferner gelegenen L ändern  (S chw aben , M itteldeutschland).

Ü ber den A nfang der B esiedlung in der G egend von P ö lla n d  
(an  der K ulp a), dann  herauf gegen D eutschau und h inüber nach 
Ü nterlag  und w eiter in s  K u lp a- und L u b ran k a ta l h inauf fehlt u n s  
leider so ziemlich jeder A nhaltspunk t zur beiläufigen O rien tie ru n g . 
D aß  die P fa r re  A ltenm arkt (gelegentlich auch P ö lla n d  genannt) 
ä lteren  U rsprunges ist, erhellt a lle rd ings a u s  Urkunden; sie w ird  
schon um  1 2 4 8  erw ähn t und bestand jedenfalls schon v o r dieser Z eit.

A uf der K arte „D eutschland zur Z e it der H ohenstaufen und 
bis 1 2 7 3 "  im „Historischen H a n d a tla s  von S p ru n e r-M e n k e  ist ein

P o la n u m  und ein Costech in  der G egend von P ö lla n d l  und Kostel 
eingezeichnet. E s  ist jedoch kaum zw eifelhaft, daß hier eine V e r­
wechslung vorliegen  dürfte m it dem oberkrainischen P ö lla n d  (bei 
Bischoflack) und dem G osteče dortselbst. N ichtsdestow eniger darf 
a ls  wahrscheinlich angenom m en w erden, daß im K ulpata le , vielleicht 
im ganzen P ö lla n d e r T a le  herauf b is zur H öhe gegen D eutschau, 
ferner an  der K u lp a  h inau f b is zur L u b ran k a  S ied lu n g en  bestanden 
haben m ögen schon zu einer Z e it, a ls  ein ansehnlicher T e il des 
Gottscheer Ländchens noch nicht kultiviert w ar. F lu ß lä u fe  locken ja  
an  und fü r sich an  zu S ie d lu n g e n , es lade t da sozusagen die geo­
graphische L age, d a s  W asser selbst ein, sich an  seinen U fern häuslich  
niederzulassen. Auch der B estand  der B u rg  Kostel selbst deutet d a rau f 
hin. E ine solche B u rg  kann nicht ganz isoliert und vereinzelt m itten  
im U rw aldm eere bestanden h aben ; d a s  ist g a r nicht denkbar. E s  
m uß in  der N äh e  menschliche N iederlassungen gegeben haben, m it 
denen die B urgbew ohner Verkehr pflegten und m it denen sie durch 
S a u m w eg e  verbunden w aren . S o  ein Verkehrswegs bestand ja  
gewiß mich schon zeitlich auch zwischen Kostel und Reifnitz und ist 
neben den anderen bereits früher gew ürdigten Anzeichen ein w eiterer 
W ahrscheinlichkeitsbeweis dafü r, daß d as  H in te rlan d  schon früher, 
und zw ar ziemlich durchgreifend, w enn auch nicht sehr dicht, besie­
delt gewesen sein w ird  a ls  d as  sogenannte „ L a n d " . W enn  dem ­
nach in  der A quilejer Urkunde des J a h r e s  1 3 6 3  von n e u e n  Anste­
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lehren und von  allen R elig ionen . W ir  sind, w enn ich mich so recht 
ausdrücken d arf , so an tire lig iö s  w ie antiklerikal. W ir  bekämpfen 
die religiösen I d e e n  selbst, w eil w ir  w ollen, daß alle M enschen 
befreit sein w e r d e n . . . auch von  dem moralischen Einflüsse der 
Kirche in  B ezug  auf d a s  öffentliche und  d a s  p riv a te  Leben. D a s ' 
eigentliche angestrebte Z ie l ist der U ntergang  aller G lau b en sleh ren  
und  die V ern ichtung  aller R e lig io n e n ."  S o  bezeichnet d a s  O b e rh a u p t 
der „ B rü d e r"  in  Frankreich selber d a s  Z ie l der F re im au re re i, von 
der B r . M e s lie r  in  der d ritten  S itzung  derselben T a g u n g  sagt, daß 
sie „der g rößte moralische H ebel der W e lt"  sei.

U nd in  der Loge zu G renob le  sagte 1 8 9 8  der B r . D e s m o n s : 
„ D e r  K am pf zwischen den K atholiken und  den F re im a u re rn  ist ein 
K am pf ans Leben und  T o d , ohne W affenstillstand und ohne E rb a r ­
m en ."  „. . . W ir  müssen diese Schändlichkeit a u s ro t te n ;  aber diese 
Schändlichkeit ist nicht der K lerika lism us, diese Schändlichkeit ist 
Hott," erklärte B r . de Lanessan. (S tü rm ische P fu iru fe .)

D a s  a lles ist w örtlich im „Z irke l" nachzulesen! ^
Und n u n  noch ein M o m en t von  B edeu tung . E s  ist Tatsache, 

daß  die F re im au re re i stark durchsetzt ist von  J u d e n . T o ta l  verjudet 
steht sie au f dem S tan d p un k te  der m aterialistischen W eltanschauung, 
die da sagt, der K am pf des S ta rk e n  m it dem Schw achen dürfe 
nicht gehindert w erden, der dem wirtschaftlich S tä rk e re n  d a s  Recht 
g ib t, den w irtschaftlich Schw ächeren zurückzudrängen. W enn ein 
solches P r in z ip  herrschend w ird , so h a t einzig und allein ein I m  
teresse fü r die V erb re itung  des B u n d e s  d a s  m obile G ro ß k ap ita l 
der J u d e n . U nd so haben die jüdischen G roßkap ita listen  zwei große 
O rg a n isa tio n en . D ie  eine ist vollständig rassenrein und heißt die 
„A lliance J s r a e l i t e " ,  die andere G roßm acht, die nicht direkt jüdisch 
ist, wo aber ebenfalls die J u d e n  dom inieren, ist die Loge, durch 
welche d a s  jüdische G ro ß k ap ita l seine W eltherrschaft sozusagen 
e tab lie rt. D a s  ist d a s  eigentliche W irken der Loge.

Und jetzt zu einem anderen  K ap ite l, zur E hereform . E s  ist 
anzunehm en, daß  es Ehen gibt, in denen M a n n  und F ra u  nicht 
a u f R osen gebettet sind. I n  dem einen F a lle  ist die F r a u  die 
V erw and te  jener edlen D am e  X anthippe, in  einem anderen  F a lle  
a b er auch der M a n u , der seine F r a u  schlecht behandelt. F reilich , 
es gibt auch E hen , w o sich ohne B r u ta l i tä t  von irgend einer S e ite  
eine G efüh lsentfrem dung  zwischen den beiden G a tte n  h erausb ildet. 
A llein die E he ist ein I n s t i tu t  von  allgem einem  In te resse  und 
m uß  deshalb  auch von  einem  allgem einen Gesichtspunkte a u s  be­
hand e lt w erden , nicht aber vom  individuellen. E s  gibt aus E rden  
w o h l kein In s t i tu t ,  d a s  die Bezeichnung vollkommen fü r sich in 
Anspruch nehm en kann. A ber m an  m uß im m er fragen , ist der Nutzen 
g rö ß er oder der S chad en , den es stiftet. Und bei der Ehe m uß m an

sagen, trotz so m ancher Schinerzen in der E he ist es von allgem einstem  
In te resse , daß die Ehe in ih rer U nauflöslichkeit e rh a lten  bleibt! 
(L ebhafter B eifa ll.)

W a s  gegen die A uflösbarkeit der Ehe spricht, ist, ganz a b ­
gesehen von  den relig iösen Gesichtspunkten, die zu verteidigen hier 
nicht A ufgabe ist, d a s  allgem ein menschliche M o m en t. W a s  w ird  
m it dem anderen  T e il, w a s  w ird  m it den K indern, w enn eine 
E he gelöst w ird ?  B edeutet die Lösung d ann  auch nicht im m er eine 
S chäd igu n g  des K indes in  seiner m ateriellen  Existenz, eine tief­
gehende S chäd igu n g  in seinem S eelen leb en  w ird  es im m er erleiden. 
E s  ist sehr interessant, w a s  da ein B ürgerm eister in B öhm en  sagte, 
der kein K atholik w a r , sondern ein A nh än g er der Deutschen V o lk s­
p a rte i, die sich ja  auch fü r die E hereform  in s  Z eug  legt. D e r  
M a n n  sag te : „ D a s  fehlte u n s  w ohl noch, die E h ere fo rm ; jetzt wissen 
w ir nicht m ehr, wie w ir die K inder a u s  öffentlichen M itte ln  erha lten  
sollen. W a s  w ird  erst sein, w enn die E hereform  käm e?" —  Freilich , 
von  S e ite  der E hereform er w ird  en tgegengehalten , daß ja  der 
G a tte  auch nach der Scheidung noch gehalten  ist, seiner F ra u  und 
seinem Kind den U n te rh a lt zu gew ähren . A ber d a s  können doch 
n u r sehr kleine B e träg e  sein. Und w a s  ist, w enn der M a n n  sich 
zwei- oder d re im al scheiden lä ß t?  D ie  P flich ten  w erden da im m er 
größer, die B e trä g e  im m er kleiner. Also, dieses S ystem  w äre  u n ­
durchführbar.

Ü b rig en s, w enn  zwei sich schon g a r nicht m ehr v e rtrag en , 
können sie sich ja  auch jetzt scheiden lassen. E s  h indert sie n iem and. 
A ber da ru m  hand e lt es sich ja  nicht. D en  H erren  ist n u r  darum  
zu tu n , nach der Scheidung  w ieder m it einer anderen  zusamm en- 
kommen zu können! Und darum  w ollen sie nicht n u r  die B esei­
tigung  des § 1 1 1 , sondern auch des § 6 7 , welcher eine Ehe zwischen 
zwei P erso n en , welche früher Ehebruch begangen haben, a ls  u n ­
gü ltig  bezeichnet.

U nd nun  stelle m an sich einm al eine solche Ehe vor, in der 
es jedem G a tte n  fteisteht, au f die Lösung derselben zu dringen  
und sich w ieder zu verehelichen. M i t  welchen G efühlen  müssen 
M a n n  und F r a u  eine solche Ehe eingehen! V o r andertha lb  J a h r e n  
e tw a, da sind zwei Leute eine solche E he au f K ündigung, eine 
Z iv ilehe, eingegangen. Nach den: Z iv iltra u u n g sa k t w urde eine 
Reise an g e tre ten ; un terw egs in  einem H o te l kam es zu einer kleinen 
D ifferenz, nach der sich der G a tte  en tfern te, um  einige kleine B e ­
sorgungen zu machen. A ls  er heimkehrte, w a r  seine F r a u  v er­
schwunden. U nd h in terher ha t sich herausgeste llt, daß hier auch ein 
D rit te r  m itgespielt hatte , der den beiden nachgefahren w a r  und 
im  H o te l w ohnte. D e r M a n n  klagte na tü rlich  die F r a u  w egen

delungen in  der G egend von  Kostel und  Ossiunitz die R ede ist, 
so darf m an  w o h l kaum d a s  g a n z e  dortige G ebiet d a ru n te r ver­
stehen, sondern w oh l eher eine V erstärkung der bereits bestehenden 
Ansitze und  eine U rbarm achung von  angrenzenden W aldgebieten , 
welche b is  do rth in  der K u ltu r noch nicht zugeführt w aren . Nach 
dem  a lten  U rb a r der H errschaft Gottschee vom  J a h r e  1 5 7 4  gebührte 
a u s  den D ö rfe rn  der M ö s le rP fa r re  G ra flin d en , P re l ib l  und D eutschau 
der d ritte  T e il des Z eh en ts  dem P fa r r e r  in P ö lla n d  (A ltenm arkt). 
D iese drei O rtschaften sind also m it ziemlicher G ew ißheit zu jenen 
G egenden zu rechnen, welche nicht lan g e  vor 1 3 6 3  neu besiedelt 
w orden  sein d ü rften ; vielleicht gehört auch U n te rlag  dazu. W a r  
Ossiunitz vielleicht schon vo r 1 3 6 3  nicht m ehr ein ganz w üstes, sondern 
ein bebau tes und  bew ohntes G ebiet, so mochten um  die M itte  des 
vierzehnten J a h rh u n d e r ts  eine R eihe neuer D ö rfe r und kleiner W eiler 
dazugekom men sein ; vielleicht die G egend gegen L u b a r  h inau f m it 
ih ren  D ö rfe rn  (Schw arzenbach h a t z. B . im U rb a r noch den H a u p t-  
uam en  „ G ra i t" ) ,  ferner d a s  T a l  von  O b e rg ra s  b is  gegen S uchen  
h in . S o  u ngefähr kann m an  sich den B esied lungsvorgang  und 
-fo rtg ang  w enigstens a ls  einigerm aßen wahrscheinlich vorstellen.

D ie s  w äre  also unsere Ansicht über die ersten B esied lu n g s­
verhältnisse an  der gesam ten U m rand u n g  des G ottscheer G ebietes. 
V o n  den R ä n d e rn  a u s  rückte m an , wie d a s  ja  n a tu rg em äß  ist, in s

I n n e r e  v o r, in die W aldw üstenei hinein , und zw ar w oh l in erster 
Linie über d a s  Gottscheer T a l ,  von w o a u s  nicht n u r die G egend b is  
u n te r M osel h inu n ter, sondern auch der gesam te N esseltaler L an d ­
strich b is  h inüber in s  Tscherm oschnitz-Pöllandlsche seine A nsiedler 
erha lten  dürfte. S c h o n  v o r  1 3 3 9  w a r die A nsiedlung im  G ottscheer 
T a le  über den W a ld , der d a s  G ebiet von  M itte rdo rf-W in d isch d o rf 
von M o o sw ald -G o ttsc h e e  trenn te , hinausgerückt. W ir  lesen 1 3 3 9  von 
einer S t .  B arth o lo m äuskap e lle  in M o o s w a ld , beziehentlich, wie 
bereits bei der Besprechung des N a m e n s  M o o sw a ld  dargeleg t w urde , 
von  einer S eelso rgs ta tio n  fü r d as  Gottscheer T a l .  D ie  slovenische 
V o rb es ied lu n g  dürfte  d a m a ls  schon so ziemlich ihren Abschluß ge­
sunden haben, denn die B erg n am en  bei Gottschee (Nocke) trag en  
kärntnerisch-deutschen C harakter. W ie w eit hinein d a m a ls  schon 
(1 3 3 9 ) diese zweite E tap pe  der B esiedlung , beziehentlich die erste 
E tap p e  der d e u ts c h e n  K olonisation reichte, ist natürlich  schwer zu 
sagen, vielleicht höchstens b is gegen L ienfeld-Schw arzenbach und gegen 
Hoheneck hin. Auch selbst in diesem G ebiete gab es ohne Z w eifel 
u n te r der g rößeren  M asse deutscher K olonisten einzelne S ie d le r  a u s  
dem Reifnitz - N iederdo rfer T a le ;  w enigstens scheint der O rtsn a m e  
K lindorf d a ra u f hinzudeuten. I m  ganzen aber m uß der slawische 
Kolonisteneinschlag je w eiter in s  L and h inein , desto geringer und 
spärlicher gewesen sein. (Fortsetzung folgt.)
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bösw illigen B erlassens, m ußte sie aber laufen lassen . . .  S o  w erden 
die „E hen  ans L ösbarkeit" geschlossen.

E s  ist von  In te re sse , in  den statistischen Nachweisen zu lesen, 
daß die E he in  allen L än d ern , w o die T renn u n g  möglich ist und 
die A usführbarkeit der W iederverehelichung besteht, die Eheschei­
dungen rap id  zunehm en. Am auffallendsten tr i t t  d a s  in  Frankreich 
zutage. D ageg en  gibt es in  D eutschland G egenden , die von 
P ro tes tan ten  bew ohnt sind, bei denen die T renn u n g  und W ieder- 
verehelichnng möglich ist, wo aber v o n  diesem Gesetz fast g a r  kein 
G ebrauch gemacht w ird , w eil m an  es dort, obw ohl m it einer 
protestantischen, aber m it einer g laubensstarken B evölkerung zu 
tun  hat.

E s  ist von  In te resse , gerade in  jener Z e it, da  von S e ite  der 
In d e n  fü r die K atholiken der R u f nach der angeblich so nötigen 
Ehereform  ertö n t, zu vernehm en, w a s  führende G eister Über die 
E hereform  sagen. S o  äußerte  sich der protestantische P räsid en t 
R oosevelt: „W en n  w ir nicht d a s  tu n , w a s  die Katholiken m it ih rer 
Ehegesetzgebnng tu n , dann  ist Amerika ve rlo ren !"  —  Und der p ro ­
testantische P ro f . M itte is  an  der Leipziger U niversität äußerte sich: 
„ Je d e  geschiedene Ehe ist ein Jn fek tion sq n e ll fü r die S ittlichkeit!"  
Und der M a n n  h a t recht! M a n  d a rf sicherlich behaupten, daß  die 
au flö sb are  Ehe eine fortw ährende Versuchung zur U ntreue ist.

U nd n u n  noch ein B eisp iel, d a s  a n s  meinem Bekanntenkreise 
stam m t. I n  einer F am ilie  merkten die G a tten , daß zwischen ihnen 
eine allm ähliche aber im m er w eitergreifende E ntfrem dung platzgreife. 
E s  w a r  auch ein Kind da. W a s  mochte d a s  un te r diesen U m ständen 
im H anse gelitten  h a b e n ! Und die Ehe w äre  auf ein H a a r  a u s ­
einander gegangen. Allein ein R est von  religiösen G rundsätzen be­
w ahrte  die E h eg atten  davor, sich scheiden zu lassen, und siehe, die 
Gegensätze m ilderten  sich, die G a tte n  näherten  sich, d a s  Glück zog 
wieder im H anse ein und heute ist es ein herzersrenendes B ild , 
die zwei, die einst v o r der T ren n u n g  standen, a ls  glückliches a lte s  
P a a r  beisam m en zu sehen. U nd d a s  w äre  n iem als geschehen, w äre 
es zur Scheidung  gekommen. S t a t t  Glückliche gäbe es m indestens 
einen Unglücklichen, d a s  arm e K ind!

Auch in  der Ehereform  h a t die Loge ihre H and  im S p ie le . 
S ie  ha t angefangen  m it Frankreich und  ha t dem Lande ihre S e g ­
nungen gegeben. E s  ist ja  bekannt, wie es do rt ist. D ie  Kirchen 
gesperrt, P a r i s  heute im  Vergleich zu früher fast a lles eher a ls  
eine zivilisierte S ta d t  und indem m an  der Kirche a lles n ahm , gab 
m an  v o r, ungefähr eine M illia rd e  dem S ta a te  znzusühren. M a n  
hätte  n u n  g lauben  sollen, m it dieser M illia rd e  soll fü r d a s  Volk 
e tw as ge tan  w erden. A ber von  der ganzen M illia rd e  ist heute auch 
nicht ein S o n s  m ehr da, im G egen teil, die R eg ierung  begehrte 
noch einen N achtragskredit von  sechs M illionen  F ranken  fü r die 
A uslag en , welche die K onfiskation der K irchengüter verursachte. Und 
so wie in  Frankreich w ird  es auch bei u n s  fein, haben die K u ltu r- 
fäm pfer erfolgreich gew alte t!

D ie  H erren  haben auch die F e u e r b e s t a t t u n g  auf dem P r o ­
gram m . U nd da ist es v o r allem  verw underlich, daß sich in G raz  
ein J u r i s t ,  ein gerichtlicher M ed iz iner, so fü r diese B esta ttn n g s- 
roeife einfetzt, welche bei zw eifelhaften T odesfällen  die letzte, so 
wichtige M öglichkeit der K onstatierung der Todesursache nim m t. 
S o n s t ist über diesen P u n k t kein W o rt zu verlieren.

A ber gerade der hiesige A n w a lt der F euerbestattung  w äre  
verpflichtet, gegen diese B e s ta ttn n g sa rt a n s  juristischen G rü n d en  
P ro test zu erheben.

R ed ner besprach n u n , nachdem die großen K ultu rfrag en  er­
ö rte rt sind, die N otw endigkeit der sozialen R eform en, der A rbeits- 
unb Jn v a lid itä tsv e rs ich e ru n g , der G ew erbesördernng re., in  welchen 
F ra g e n  einzig die Christlichsozialen W ien s und N iederösterreichs 
bahnbrechend vo rangegangen  sind. V o r allem  sei es n ö tig , d a s  rund  
eine M illia rd e  betragende m obile K ap ita l, d a s  heute etw a 3 5 .0 0 0  K 
jährliche S te u e rn  zah lt, zur entsprechenden S teuerle istnng  herauzu- 
ziehen. D a s  zu verhindern, schlendert d a s  jüdische G ro ß kap ita l durch 
die Loge die K ultu rfragen  in  d a s  V olk, um  dieses an  der A rbeit 
fü r sein w irtschaftliches W oh l zu hem m en! (S türm ische Zustim m ung.)

D ie  S ozialdem okratie , die sich eine V olksparte i nennt, ist nicht 
berufen, die R e ttu n g  des Volkes zu vollführen, denn sie steht im 
Dienste des G ro ß k ap ita ls  und bezieht von  diesem H underttau fenbe 
und M illionen  fü r ihre Zwecke. R ed ner weist dies an  m ehreren 
B eispielen nach. A ber auch die A rbeiterfürsorge ist Lug und T ru g , 
wie R edner a n  dem C arpelles-U nternehm en und anderem  nachweist. 
Und w enn R ed ner angesichts dieses W irkens der ebenfalls durch 
und durch verjudeteu Sozialdem okratie  feinen S tan d p u n k t a ls  u n ­
bedingter A ntisem it dokum entiert, so fühle er sich hiezu nach jeder 
S e ite  berechtigt und  verpflichtet. W ie sehr die J u d e n  in  allem  
und jedem V orzüge genießen, zeigt zum B eisp iel, daß in dem S tu n ­
denp lan  am  S a m s ta g  keine S tu n d e  angesetzt w erden soll, in  der 
geschrieben oder gezeichnet w erden m uß, n u r  dam it die p a a r  J u d e n -  
buben in der Klasse nicht gezwungen w erden, ih r religiöses E m pfinden 
zu verletzen. S o  viel Z a rth e it in  relig iösen D ingen  den I n d e n  
gegenüber! Und den christlichen G lau b en  w ill m an  a u sro tten , ihm 
die Existenzberechtigung absprechen! (L ebhafter P ro test und  Z u ­
stim m ung zu den A usführungen.)

R edner appellierte dem gegenüber in kräftigen W orten, treu  an  
der christlichen K u ltu r festzuhalten. E r  erm ahnte u n s aber auch, die 
christliche Presse hochzuhalten und zn fördern , denn sie bilde die 
beste geistige W affe in den kommenden K äm pfen. E in  herrlicher E r ­
folg sei den christlichsozialen S te ire rn  ja  bei der letzten W ah l erb lüht, 
ein E rfo lg , au f den m an  in W ien  w eder gehofft, noch gerechnet 
habe und über den m an einfach verb lüfft w a r , w enn auch erst drei 
M a n d a te  errungen w urden.

M it  flam m endem  A ppell: T re u  zn den christlichen Id e a le n , 
treu  zur christlichsozialen P a r te i  und treu  zur christlichen Presse zu 
h a lten , schloß R edner diese auszugsw eise  w iedergegebenen A u s­
führungen .

Diese w urden  o ftm als von Z ustim m nugs- und B eifa llskund­
gebungen unterbrochen. A ls  er geendet, durchdröhnte o rkanartig  der 
B eifa ll den S a a l .  V iele M in u ten  lang  hielten die begeisterten 
K undgebungen an.

W er kommt jetzt an die Reihe?
W eil die P rie s te r in  Gvttschee nicht lib e ra l w ählten  und  sich 

von  den S tä d te rn  nicht Hofmeistern lassen w ollten, w aren  und sind 
sie noch jetzt am  meisten den In s u lte n  des städtischen S tra ß e n m o b s  
ausgesetzt. D ie  geringste Schw ierigkeit ha tten  die S tä d te r  m it den 
Lehrern. D e r  W iderstand , der sich in ihren  R eihen  zeigte, w a r  bald  
niedergeschlagen und  heute erweisen sich unsere Lehrer —  w enige 
ausgenom m en —  a ls  getreue Befolgen der Ukase a n s  der S ta d t .

N u n  kam die G endarm erie  a n  die Reihe. W eil sie ihren 
D ienst vorschriftsm äßig versah und grobe A usschreitungen verh inderte , 
beschuldigte m an  von der S ta d t  Gottschee a n s  die G endarm erie  
vorschriftsw idrigen A uftretens.

A ls  v ierten  G egner griff m an  die B ezirkshauptm annschaft an . 
B a ro n  S chönberger m ußte es erleben, daß sich sogar ihm u n te r­
stehende B eam ten  an  nächtlicher Katzenmusik beteiligten, welche v o r 
der W ohnung  des B ezirk sh au p tm an n es inszeniert w urde. H ä tte  es 
der H e rr B a ro n  ruh ig  geschehen lassen, daß  ehrliche Leute noch 
w eiterhin  beschimpft, ausgepfiffen und angefallen w orden w ären , 
w ürde B a ro n  S chönberger noch heute p e r s o n a  g ra ta  in  den A ugen 
der ro ten  L iberalen  sein.

D e r  fünfte in  M ißgunst G efallene ist jetzt d as  G ym nasium , 
bezw. D irek to r W olsegger. W ährend  des S c h u ljah re s  beliebte es 
vielen städtischen K indern nicht zu lernen , sondern sie fanden  m ehr 
Geschmack an  politischen D em onstra tionen  und  anderer A llo tria . 
W a s  w un d er, daß  sie jetzt durchgefallen sind. I n  den A ngen der 
D urchgefalleneu trag en  selbstverständlich am  D urchfalle n u r  D echant 
Erker "und P ro s . O b erg fö ll die S chu ld . D iese u ra lte  A usrede fau le r 
S tu d e n te n  findet bei m anchen E lte rn  noch im m er G lau b en . E s  
heißt, daß m ehrere der Bürschchen desw egen d a s  G ym nasium  ver­
lassen w ollen. D ie  D irektion könnte ihnen hiesür w ohl n u r dankbar
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fein. A lles, w a s  sich dem b ish er geübten T e r ro rism u s  widersetzt, 
w ird  an geg riffen . N u r  N o ta r  M oritz  K aruitschuig und G erich ts­
ad junkt M editz stehen im  Augenblicke, d a  w ir dies schreiben, beim  
ro ten  L ib e ra lis m u s  noch unbeanstandet d a l  W aru m  denn w o h l?

Mädchenhandel.
U nter diesem T ite l brachte im N ovem ber vorigen  J a h r e s  der 

„G ottscheer B o te "  die Leidensgeschichte eines G ottscheer M ädchens, 
d a s  v o r m ehreren  J a h r e n  m it List und  G e w a lt in eines der be­
rüchtigten H äu se r in B u e n o s  A ires in  B rasilien  gebracht w urde. 
V om  unglücklichen M ädchen fehlte seitdem jede S p u r .  D e r „ G o t t ­
scheer B o te "  n ahm  nun  nochm als die S ache  in die H a n d  und 
w and te  sich a n  den S t .  R a p h a e l-V e re in  in W ien , au f daß durch 
ihn  Nachforschung nach der V erm iß ten  angestellt w ürde. W ir  sind 
heute in der L age, diesbezüglich gute Nachricht m itzuteilen. An 
unsere S ch ris ile itnu g  ist näm lich jetzt vom  S t .  R ap hae l-V ere in e  fo l­
gendes S ch re ib en  g e lan g t:

„G eehrte  R edaktion! U nter B ezugnahm e au f I h r e n  Artikel 
„ M ä d c h e n h a n d e l "  vom  19 . N ovem ber 1 9 0 6  teilen w ir I h n e n  
in  jener A ngelegenheit fo lgendes m it: D e r  österreichische S t .  R a p h a e l-  
V erein  zum Schutze katholischer A u sw an d ere r h a t auf feine A nfrage 
nach dem V erb le ib  der T heresia P re m ie r  vom  f. k. M in is te rium  des 
I n n e r n  folgende A n tw o rt e rh a lten : L a u t B erich tes des k. it. k. K on ­
su la tes  in  B u e n o s  A ires w ohn t T heresia  P re m ie r in  B u e n o s  A ire s , 
S t r a ß e  O m b ü  N r . 5 3 9 , w o sie im  D ienste bei der F a m ilie  P ie li-  
povsky steht. L a u t M itte ilu n g  des K onsulates h a t T heresia P re m ie r  
m it der ih r seinerzeit aufgezw ungenen Lebensweise längst gebrochen 
und  verd ient seit J a h r e n  te ils  a ls  K rankenw ärterin , te ils  a ls  
D ien erin  ehrlich ih r B ro t . Z u  dem F a lle  Jo ses in a  S terL euz  erfolgte 
ihre E invernahm e durch das- k. u. k. K onsulat und w urde d a s  ein­
schlägige A ktenm ateriale  dem k. k. K reisgerichte in  R u d o lfsm ert 
ü b erm itte lt."

W ir  fügen  dem n u r noch bei, d aß  der S t .  R a p h a e l-V e re in , 
der ganz unentgeltlich  diese A ngelegenheit erledigte, der Unterstützung 
a lle r unserer L an d sleu te  w ürd ig  ist. O h n e  E m pfeh lungskarte  des 
V ereines sollte n iem and die Reise nach Amerika unternehm en. D ie 
E m pfeh lungskarten  kosten nichts und  sind bei den P fa rrä m te rn  
erhältlich . _ _ _ _ _ _ _

Aus Stabt  und Land.
Hottschee. (V e r s e tz u n g .)  H e rr  S ta tio n sv o rs ta n d  F r i t s c h  

w urde  von  Gottschee nach T riest übersetzt; an  seine S te lle  kam 
H e rr  A lfred S c h w e i g e r ,  k. k. A djunkt der S ta a ts b a h n e n  in T rie ft, 
a ls  S ta tio n sv o rs ta n d  nach Gottschee.

—  ( E r n e n n u n g e n . )  Z u  provisorischen M itte lschu llehrern  
w urden  e rn an n t die H erren  D r .  Jo se f  S t a l z e r ,  S u p p le n t  am  zweiten 
S ta a tsg y m n a s iu m  in  G ra z  fü r diese A n sta lt; G eorg  W id r n e r ,  
S u p p le n t  an  der ersten S ta a ts re a ls c h u le  in G ra z  fü r die S t a a t s ­
realschule in  Leitmeritz. H e rr  Jo se s  T s c h in k e l ,  S u p p le n t  am  S t a a t s ­
gym nasium  in Leoben, w urde zum wirklichen L ehrer an  dieser 
A nstalt e rn an n t.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 13. J u l i  starb  in H rastn igg  der W erks­
und D istrik tsarz t i. R . H e rr  M ichael M o r s c h e r ,  E h ren b ü rg er der 
G em einde S a g o r ,  Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes, nach 
langem  Leiden im  A lte r von  7 9  J a h r e n .  H e rr  M orscher w a r  ein 
gebürtiger G ottscheer. E r  ruhe in F rieden !

—  ( S p a r k a s s e . )  D ie  Sparkasse  der S ta d t  Gottschee begeht 
heiter die F e ie r  ih res 2 5 jä h rig e n  B estandes. W ie w ir hören, w ird  
a u s  diesem festlichen Anlässe u. a. auch beschlossen w erd en , ein 
eigenes S parkassegebäude ans dem A uerspergplatze (zwischen der 
Apotheke und dem H ause des H e rrn  M a ro c n tti)  zu errichten.

—  ( S t a a t s g y m n a s i n m . )  V on  den am  Schlüsse des 
S c h u lja h re s  klassifizierten 1 2 0  S c h ü le rn  (1 0 4  am  G ym n asium ,

16 in der V orbereitungsklasse) erhielten ein Z eu g n is  der ersten 
F ortgangsk lasse  m it V orzug  8  (1 in  der I. K l., 4  in  der II. K l., 
3  in  der IV. K l.) ;  ein Z eu g n is  der ersten Fortgangsk lasse  7 4  
(1 7  +  17  +  1 9  +  11 +  10  in der V orbereitungsklasse); _ ein 
Z eu g n is  der zw eiten F ortgangsklasse 1 7 ;  ein Z eu g n is  der dritten  
Fortgangsk lasse  6 ;  die B ew illigung  der W ied erh o lun g sp rü fun g  a u s  
einem Sehrgegenstm tde 15 .

—  ( P r i m i z e n . )  I n  a lle r S t i l le  feierten am  16 . J u l i  zwei 
G ottscheer P rie s te r ih r ' erstes heil. M eßopfer, und  zw ar H e rr G uido  
K risc h , ein S o h n  des jetzigen G em eindevorstehers n e u  R ieg , l a s  
die erste heit. M esse in der W allfahrtskirche „ M a r ia  H ilf"  in 
O berk ra in  und H e rr  A nd reas K r a n l a n d  a u s  K o s t e t ,  in  der 
S t .  Peterskirche in  Laibach. N ebst den E lte rn  und V erw and ten  
w aren  bei der Feierlichkeit auch anwesend die H e r re n : P fa r r e r  Erker 
und Eppich und O b erleh re r Erker. D a s  christliche Gottschee freu t 
sich, die Z a h l  der heimischen Priesterschaft um  zwei verm ehrt zu 
sehen, die, unbeküm m ert um  d a s  Lob oder den. S p o t t  der W elt, den 
geraden  W eg der P flich t gehen und  fü r des V olkes w ah res  W o h l 
sich einfetzen w ollen . D en  beiden P rim iz ia n te n  unsere herzlichsten 
Glückwünsche!

—  ( K ü n s t l e r - P r e i s . )  D a s  Prosessoren-K olleginrn der A ka­
demie der bildenden Künste ha t 51  Akademikern P reise  zuerkannt, 
d a ru n te r in der B ildhauerschule die silberne F u g g e r-M ed a ille  dem 
H errn  J u l i u s  F o r n b a c h e r  a u s  Gottschee.

—  (M u s ik s c h u le . )  Am 3. J n l t  fand im  S a a le  des H o te ls  
„ S ta d t  T riest"  die S ch lu ß prü fu ng  (Konzert) der S c h ü le r der 
städtischen M usikschule s ta tt ,  und zw ar m it folgender V o r t r a g s ­
o rd n un g : I. A bteilung . 1.) „Le D e p o r t" ,  M arsch (Orchester). 2 .) 
a) „ D ie  F o re lle " , Lied von F . S ch u b e rt, vo rgetragen  von W il­
helm ine Petsche. b) B a lle tt  a n s  der O p e r  „ M o n te  C hristo" , v ier­
händig , vo rg e tragen  von I r m a  und I r e n e  Kcmeky. c) A dagio  a n s  
der O p e r  „A leffand ro  S tr a d e l la " ,  von  F lv to w , v o rge tragen  von 
S te p h a n ie  O b lak , d ) „L o b lied ", v ierhänd ig , v o rgetragen  von J o ­
sefine B a u e r  und  W ilhelm ine Petsche. e) A llegro au s  der E lem enti- 
S o n a t in e ;  K ärn tnerliebchen , vo rg e tragen  von  Ju s tin e  H ofinann . 
f) „T h em a de B e r io t" , v ierhänd ig , v o rg e trag en  von H erb ert und 
E lfriede Schretjer. g )  „Hoch von D achstein" und ein S tu d en ten lied , 
vorgetragen  von  E lfriede Schrei)er. h ) Scherzo, v ierhänd ig , vorge- 
tragett von  M etrie M arek  und I r m a  Kaneky. (B on  der K lav ie r­
schule des I. J a h rg a n g e s  vo rge tragen .) 3 .) „ G e b a u e r -Q u a r te t t" ,  
vorgetragen  von S ch ü le rn  der V iolinschttle, m it K lav ierbeg leitung  
( I r m a  Kaucky). 4 .) „Sehnsucht nach der S chw eiz" , Salonstück fü r 
K lav ier, vo rg e tragen  von E d ith  Loy. 5 .) „H eim kehr von  der A lm " , 
V io lin -S o lo  m it K lav ierbeg leitung , v o rg e tragen  von  H . K reuztuayer 
und E d ith  Loy. 6 .) „M usikalisches K inderfest", vorgetragen  vott 
S ch ü le rn  und S chü le rin nen . —  II. A bteilung . 7 .) P h a n ta s ie  nach 
M o tiv en  a n s  der O p e r  „ Z ig eu n e rin " , von  M . W . B alse , fü r V io line  
und K lav ie r; vo rgetragen  von F r l .  G re te  © öderer, K lav ier, und * * *, 
V ioline. 8 .) S tu d e u te n lie d e r-P o tp o u rri fü r O rchester, vo rg e tragen  von 
S chü le rn . 9 .) A u s d e rE le m e n ti-S o n a tin e : a )A n d a n te , vo rg e tm g ettu o n  
M a rie  H ög le r. b) R o n d o , vo rg e tragen  von  M izz i K ropf, c) R o n - 
dino, v o rge tragen  v o n  A nton ia  K ropf, d ) A bag io  und A rie a u s  der 
O p e r  „Freischütz", vorgetragen  von E m m a H öu ig m an n . e) „Abschieb 
vom  D irn d e l" , vorge tragen  von  I r m a  Kaucky. 10 .) „ E in  S p a ­
ziergang im W a ld e " , fü r K lav ier und Streichorchester. K lav ier 
G usti K arnitschnig. 11 .) B ee th o v en -S o n a tin e  fü r K lav ier und S tre ic h ­
orchester. K lav ier A nna H önigm am t. 1 2 .) „D ie  kleine G a rd e " , 
M arsch. —  D ie  Leistungen der S ch ü le r und  S chü lerinnen  fanden  
reichlichen B e ifa ll und verdienten auch tatsächlich d a s  gespendete 
Lob. H e rr  M usik lehrer W la s s a k  h a t sich sichtlich redliche M ü h e  
gegeben, mit in  der v erh ä ltn ism äß ig  kurzen Z e it schöne U nterrich ts­
erfolge zu erzielen.

—  ( A u s s t e l l u n g  v o n  H a n d a r b e i t e n . )  Am 3 ., 4 . und 
5 . J u l i  fand in  der hiesigen, von  den B arm herz igen  Schw estern  
des heil. V inzenz von  P a u l  geleiteten W aisen- und E rz ieh u ng san sta lt 
die A usstellung der H and arbe iten  statt. D ie  von den S chü le rin nen  
der fünfklafsigen, acht S ch u ljah re  umfassenden P rivatvolksschule  und
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der dam it verbundenen Industrieschu le  angefertigten H andarbeiten  
w aren  in  dem geräum igen S peisesaa le  der Z ög linge und in  den 
beiden Sprechzim m ern  zu allgem einer Besichtigung ausgestellt. E s  
w aren  au ß e r den im L ehrp läne fü r öffentliche allgem eine V olks­
und B ürgerschulen  vorgeschriebenen G egenständen Flachstickereien, 
Tapisserie-, F ile t-  und H ard an g e ra rb e iten  vorhanden . M a n  w ar 
bem üht gewesen, sow ohl dem In te resse  und Geschicke a l s  auch dem 
F leiße der S chü le rin nen  Rechnung zu tragen , d as  N otw endige m it 
dem A ngenehm en, d as  Praktische m it dem Geschmackvollen in h a r­
monische V erb indung  zu bringen.

—  ( P r i e s t e r w e i h e . )  A m  15. J u l i  w urden  in der Domkirche 
zu Laibach u. a. zu P riestern  geweiht die H erren  A nd reas K r a u l a n d  
a u s  E b e n ta l, F ra n z  K u lo v e z  a u s  Töplitz und F r . G uido  K risch  
a u s  R ieg .

—  ( G o t ts c h e e r  V o l k s l i e d e r . )  S chon  zu w iederholtenm alen  
w urde au f die S a m m lu n g  der G ottscheer V olkslieder hingewiesen, 
die im A ufträge des M in is terium s durch einen hiezu bestellten Ausschuß 
veransta lte t w ird . E s  w urde hiebei nam entlich an  die Lehrerschaft, 
Geistlichkeit und S tudentenschaft die B itte  gerichtet, a lle ro rts  
eifrig zu sam m eln, dam it unsere S prach inse l nicht zu sehr hinter 
anderen  L än d ern  und N a tio n e n  zurückstehe. D ieser R u f ist nun  
zw ar nicht ungehört verh a llt —  es sind b isher an  2 7 0  Lieder, 
1 0 0  K inderreim e und 7 0  R ä tse l eingegangen, davon 1 9 0  Lieder, 
5 0  K inderreim e und 7 0  R ä tse l vom  O berleh re r Tschinkel —  aber 
die A usbeu te  w äre  leicht noch eine v iel größere, w enn m ehr S a m m le r  
ihre K räfte  in den D ienst dieser n a tio n a len  A rbeit gestellt hä tten . 
B ish e r  sind dem Ausschüsse n u r  von  sechs verschiedenen P ersonen  
(zwei P rofessoren , zwei L ehrern, einem Geistlichen und einem S t u ­
denten) B e iträ g e  zugekommen. S ic h e r ließe sich bei ein w enig Lust 
und  Liebe die Z a h l  der L ieder leicht verdoppeln ; nam entlich an 
hochdeutschen L iedern, die b ish er w eniger berücksichtigt w urden, 
g ib t es sicher noch eine M en ge  aufzuzeichnen. D e sh a lb  sei jetzt, 
wo L ehrer und S tu d e n te n  im B egriffe  sind, den S chu lstaub  von 
sich zu schütteln, nochm als an  sie die dringende M a h n u n g  gerichtet, 
w enigstens einen kleinen T e il der Ferienzeit der S am m eltä tig k e it 
zu w idm en, die ja  auch in m aterie ller B eziehung fü r sie nicht so 
undankbar ist.

Witterdorf. (V o n  d e r  S c h u le .)  Z u r  A ufnahm sprü fnng  fü r 
d a s  G ym nasium  m eldeten sich von unserer S chu le  letzthin zehn 
S ch ü le r, welche die P rü fu n g  alle m it gutem , drei sogar m it v o r­
züglichem E rfo lge  ab leg ten ; zu diesen zehn kamen noch drei a u s  der 
V orbereitungsklasse, so daß a u s  M itte rd o rf  Heuer dreizehn S ch ü le r 
neu in s  G ym nasium  eintreten.

—  (A b s ic h tl ic h e  E n t s t e l l u n g . )  D ie  libera len  „G ottscheer 
N achrichten" brachten v o r kurzem über den „B ienenzuchtverein fü r 
G ottschee" einen ganz falschen B ericht, sow ohl bezüglich des A lters  
des V ere ines a ls  auch der früheren  und  gegenw ärtigen M itg lie d e r­
zah l und  der Teilnehm erzahl an  der letzten hier abgehaltenen  H a u p t­
versam m lung. D ie  „N achrichten" h ä tten  ja  die W ahrh eit ganz leicht 
von  ihrem  F reu nd e , dem b isherigen  S chriftfüh rer des B ienenzucht­
vereines Ja k o b  P o v se , erfahren können.

—  ( F e u e r w e h r j u b i l ä u m . )  A us A nlaß  des 2 5 jä h rig e n  
B estehens der hiesigen F euerw ehr w a r  am  6. d. eine Seelenm esse fü r die 
verstorbenen F euerw eh rm än ner; nach dem S eelen am te  w urden  auf 
die G rä b e r  der Entschlafenen K ränze niedergelegt. A m  7. fand 
ein feierliches A m t m it P re d ig t sta tt und beteiligten sich d a ra n  nebst 
der heimischen F euerw ehr auch A bordnungen der F euerw ehren  von 
P ö lla n d l, A ltla g , H ohenegg, R e in ta l, Büchel, Gottschee, U nter­
deutschau, N esseltal und M osel, im  ganzen gegen 9 0  M a n n . Nach 
dem Festgottesdienste nahm  die W ehrm annschaft m it den F ahn en  
un ter den L inden v o r dem Petscheschen G asthause Aufstellung und 
es erhielten  die drei ältesten M itg lied e r des hiesigen V ere ines: 
M a t th ia s  K rau land  von O b re r» , U rb an  N aglitsch von  R a in , Ja k o b  
V erderber von K erndorf die ihnen fü r 2 5 jä h rig e  treue D ienste zu­
erkannte M edaille . N achm ittag s g a b 's  ein G artenkonzert v o r dem 
H ause des W ehrh au p tm an n es , w obei die M ö sler M usikanten ihre 
bekannten W eisen hören ließen.

—  ( D o p p e l t e s  U n g lü c k .)  D a s  G artenkonzert w urde jäh  
unterbrochen, a ls  es hieß, heimkehrende M ö sler hätten  d a s  zwei­
jährige Töchterchen P a u la  des Schm iedes Jo se f H änd le r überfahren . 
D a s  K ind, dem die R äd e r über F üß e  und H ände gingen, w urde 
allsogleich in s  S p i t a l  gebracht und es soll H offnung vorhanden  sein, 
daß es gesundet. D ie  M ö sler ha tten  d iesm al entschieden Pech, denn 
einige M in u te n  später fiel w ieder eine F ra u  rücklings vom  W ag en , 
ohne jedoch glücklicherweise ernstlichen S chaden  zu nehm en.

—  (Z u  g u t e r  L etzt) versuchten ein p a a r  hitzköpfige M ö sle r 
F euerw ehrm änner m it M itte rd o rfe r Burschen in s R aufen  zu kom m en; 
einer w ollte gleich m it dem B e il dreinschlagen. Abgesehen von ein 
p a a r  P ü ffen , welche hiefür dem M utw illigsten  verabreicht w urden , 
konnten sie unbeschädigt die H eim fah rt an tre ten .

—  ( W i e d e r  b e im  B r u n n w i r t . )  W eil d as  W etter am  
11. d. M . nachm ittags gerade einladend w a r ,  w urde ein kleiner 
A usflug, und zw ar justam ent w ieder zum B ru n n w ir t beschlossen. 
Trotzdem  nun viele davon  erst spät v o rm ittag s  benachrichtigt w urden , 
fanden sich a u s  M itte rd o rf und den um liegenden O rtschaften über 
neunzig M ä n n e r  und F ra u e n  zusam m en; dazu kamen noch G äste 
a u s  A ltla g , E b en ta l, K lütdorf, S chalkendorf und Gottschee. P rie s te r, 
Lehrer, B a u e rn  und B äu e rin n en , jung  und a lt, nahm en auf einer 
kleinen A nhöhe in der N ähe  des G asthauses P la tz  und bald  herrschte 
r in g su m  die ungezwnngendste U n te rh a ltu n g . W ir w etten, daß selbst 
N o ta r  K arnitschnig sich in unserer M itte  w ohl befunden hätte . 
A llgem ein äu ßerte ' m an  den W unsch, es m öge heuer noch einm al 
eine ähnliche gesellige Zusam m enkunft veransta lte t w erden. Noch 
ein anderer Wunsch w urde ta u t :  R eichsratsabgeordneter S töckler 
möge zu einer B au ern b un d sv ersam m lu n g  nach M itte rdo rf eingeladen 
und bei dieser G elegenheit der zweite A usflug  unternom m en w erden.

Aktkag. ( R o te  F r e i h e i t . )  „F re ih e it!"  so posaunte die „ ro te"  
G ilde hinein in s  W aldnerv ierte l, um  m it diesem W orte die G eister 
zu bezaubern. Doch w orin  besteht die F re ihe it dieser A postel? D a r in , 
daß m an  a u sw ä rtig e n  G ästen au f der H öhe vor A ltlag  a u fla u e r t, 
sie im D unkel der N acht überfällt, beschimpft und m it fau len  E ie rn  
und S te in e n  b ew irft; d a rin , daß diese schamlose S ip p e  spät abends, 
wo doch jeder R uhe  genießen w ill, D o rf  auf und D o rf ab heult 
und flucht, d aß  die H äuserreihen  ob solcher R oheit e rz ittern ; d a rin  
endlich besteht die F re ihe it dieser Leute, daß m an selbst a u fs  arm e 
Vieh im G espann  m it Fäusten  e indringt. Diese netten „ F re ih e it­
lichen" w ollen fü r sich allein die F re ihe it gepachtet haben, die anderen  
aber sollen S k lav en  ihres T e r ro rism u s  sein. U nter diesen W ege­
lagerern  w a r  auch der H a u s -  und Pferdeknecht des B ürgerm eisters, 
der K raft seines A m tes doch den P olizeid ienst besorgen sollte. N a ,  
inan weiß ja ,  w oher der rev o lu tio näre  W ind pfeift und  wo die 
B ande  der „A nständ igen" großgezogen w ird ! O b w o h l es des öfteren 
in der N acht stürmische S traßenszenen  gibt und m an die S tr a ß e  
nicht sicher des Lebens w andeln  kann, lassen sich die S ich e rh e its­
organe doch nicht blicken; sie lachen sich wahrscheinlich h in ter den 
Kulissen in s  Fäustchen. W enn w ir zur E rh a ltu n g  eines geordneten 
S ta a tsw e se n s  unser Scherfleirt beitragen  müssen, so h a t auch der 
S t a a t  die P flich t, fü rs  W oh l der U ntertan en  zu sorgen und geordnete 
Z ustände zu schaffen. D ie obere B ehörde  w ird  daher ersucht, unserer 
P o lize i Jn struk tionsstnnden  zu geben und  ih r die betreffenden K apite l 
von der „N ach truhe" einznpauken. Ü berh aup t ist ein M a n n , der 
bar jedes A nsehens ist und selbst seine Parteigenossen  n u r  m it 
S c h n a p s  —  ob er dam it beschwichtigend oder aufreizend wirken w ill, 
überlassen tv ir dem U rteile anderer —  in d a s  ihm passende G eleise 
zu lenken verm ag , nicht fäh ig , d a s  S te u e r  des Gemeindeschiffleins 
zu führen . S e lb s t der T ra b a n t  des ro ten  G en e ra ls , der S ä n g e r  
und D ichter von  A ltla g , füh lt sich zu schwach, durch die T ö n e  seiner 
Leier die „bösen G eister" zu bannen . „ D ie  ich rief, die G eister 
w erd ' ich n u n  nicht lo s " ,  nicht w a h r H e rr  Z o p f!

—  ( D e r  M a r g a r e t h e n - K i r t a g ) ,  einstens sehr g ro ß artig , 
zählte heuer g a r nichts. D e r  A uftrieb  w ar äußerst schwach. D e r  
M ark t findet in  zu später J a h re s z e i t  s ta tt;  es w ird  daher notw endig 
sein, diesen M a rk t aufzugeben und au f eine frühere Z e it anzusetzen 
oder noch um  zwei andere einzukommen.
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Meukag. (K u n s tm ü h le .)  D e r  Besitzer F ra n z  F in k  N r . 2  
ha t eine K nnstm ühle m it B enzinbetrieb  errichtet. D ie  M aschine 
stam m t a n s  der bekannten F irm a  F ra n z  und J o h a n n  Holzschuh 
in W ien  und arbe ite t m it einem K raftan fw ande von sechs P fe rd e ­
kräften. E s  w erden  zwei S te in e  laufen . D ie  M ü h le  w ird  demnächst 
behördlich besichtigt und nächste W oche in  B etrieb  gesetzt w erden . 
E s  ist daher fü r die B ew ohner dieser G egend nicht m ehr notw endig , 
den langen  W eg nach H of zu m achen; es g ilt nun  den einheimischen 
M ü lle r  au unterftüften.

Weißenlteiu. (A u s  d e r  G e r ic h ts s tu b e .)  A ls  im M o n a te  
M a i  H einrich F in k ,  der seinerzeit schon einige M o n a te  in  einer 
I r r e n a n s ta l t  w a r ,  infolge eines von einem Kollegen erhaltenen  S c h la ­
ges starb , d a  schrie die „N eue F re ie  P resse" und ihre G esin n u n g s­
genossin, die „G ottscheer N achrich ten", von  einem politischen M o rd e  
der „ S ch w arzen " . D em gegenüber ist m an  nun  in der Lage fest- 
z n M e n ,  daß  die P o litik  dabei ganz au ßer S p ie le  stand, da  von 
den B urschen keiner W äh le r w a r  und u n te r ihnen auch keine M e i­
nungsverschiedenheit herrschte. F ink w a r  leider selbst schuld an  dem 
Unglücke, d a  er seinen Kollegen, m it denen er ganz friedlich nach 
H anse g ing , au f einm al in feiner R aserei m it einem offenen M esser 
nachrann te . I m  Augenblick, w o er einem Burschen einen M esser­
stich versetzen w ollte , erhielt F ink  von  einem  ändern Burschen den 
unglückseligen S c h la g  auf den K opf, infolgedessen er nach einigen 
S tu n d e n  starb . D ie  S ta a tsa n w a ltsc h a ft in  R u d o lfsw ert h a t n u n  
zwei von  den Angeklagten B urschen ganz freigesprochen, den d ritten  
aber zn fünf T a g e n  Arrest v e ru rte ilt.

HM'andk. ( E in  v e r w e g e n e r  D ie b )  trieb vorige W oche in  
unserer G egend sein H andw erk. E s  ist ein etw a 2 5 jäh rig e r Bursche. 
S e in e  G ew an d u n g  ist in ziemlich gutem  Zustande und v e rrä t 
keinesw egs den L angfinger. E r  suchte m it V orliebe einschichtig ge­
legene H äuser au f und w arte te , im  Gebüsche versteckt, b is  sich die 
H ansinsassen  zu r F e ld arb e it begeben ha tten . E s  gelang  ihm , hier 
m ehrere E inbruchsdiebstähle zu verüben. S o  stahl er in B üchl in 
einem  H anse 6  K uud einen halben  Laib  B ro t. Auch einem W ein ­
keller in B üchl stattete der Bursche einen Bestich ab und ta t  sich 
gütlich an  edlem  Rebensäfte. Z w e im a l w urde dieses lichtscheue I n ­
d ividuum  von  heimkehrenden F e ld a rb e ite rn  e rtap p t, a ls  er eben m it 
einer M istg abel die H a u s tü r  a u s  den A ngeln  heben w ollte. A uf 
die F ra g e , w a s  er suche, gab er in  slovenischer S p rache  zur A n tw o rt: 
„ I c h  suche den P e lk o ; w ohn t er nicht h ie r?"  D a n n  machte er 
sich schnell a u s  dem S ta u b e . D ie  G end arm erie  fahndet nach dem 
B urschen, konnte ihn jedoch b is  jetzt noch nicht fassen.

Aüchelöei Messettak. ( S c h a d e n f e u e r . )  Unsere „ ro ten " F e u e r­
w ehrm än n er haben  sich vor kurzem in  der „G ottscheer Lügenm aschine" 
gebrüstet, daß  n u nm ehr der F euerw ehrverein  a u s  lau te r F o rtsch ritt­
lichen zusammengesetzt sei und  der A u s tr i t t  der „S ch w arzen "  den 
V erein  n u r  gekrästigt habe. M erkw ürdigerw eise w urde diesen „Licht­
köpfen" b a ld  G elegenheit gegeben, ihren  Fortschritt auch in der T a t  
zu beweisen. S o n n ta g  den 7 . d. M . gegen 4  U hr nachm ittags w a r 
im  W ohngebäude des „ ro ten "  J o h a n n  M ichitfch N r . 4 2  ein S ch ad en ­
feuer zum A usbruche gekommen, dem dieses O bjekt auch zum O p fe r 
fiel. S cho n  v o r  dem E in treffen  der F euerw ehr arbeiteten  die von  
unseren „ R o te n "  so oft verspotteten „S ch w arzen "  K arl R o m  N r .  13 , 
Jo se f  R o m  N r .  1 und Jo se f  M editz N t .  3 0  recht fleißig a n  der 
Lokalisierung und  D äm p fu n g  des B ra n d e s . Unsere F euerw eh r kam 
denn auch glücklich angerückt, drei M a n n  hoch, ab er ohne den 
H a u p tm a n n , denn dieser w a r  in  seinem G a la w a g e n  zur P a ra d e  
nach M itte rd o rf gefahren. A uffallend w a r  d as  V erh a lten  des H a u p t­
m annstellvertre ters I .  M . N r . 2 4 , eines großtuerischen M a n n e s , der 
sich auf dem B ran d p la tze  ü b erh au p t nicht eingefunden. W o h l schrie 
und  belferte er m it den W o r te n : „H eute  w ären  auch die R o ten  
recht" v o r feinem H ause die „S ch w arzen "  an , aber d a s  w a r  auch 
a lles . Z u m  F re ib ie r jedoch, d a s  abends in  einem G asthause v e r­
abreicht w urde, w a r der „a rb e itsw illig e"  V izehaup tm ann  pünktlich 
erschienen und m an  erzäh lt, daß er' dabei ein tüchtiges S tück 
„A rb e it"  geleistet habe. Auch ein F ortsch ritt! E hre  und D ank  gebührt 
der N esseltaler F euerw ehr, die m it lobensw erter E nerg ie a n  die

Löschaktion schritt und  den B ra n d  in Kürze däm pfte. Unsere A n ­
erkennung auch den F euerw ehren  von U nterdeutschau und G ra flin d en ! 
Z u m  Schlüsse noch e tw as! D ie  ganze weibliche Jn g e n d  a u s  B üchel 
mit) N esseltal h a t m it bew underungsw ürd igem  F le iße  und  A u sd au e r 
bei der Löscharbeit m itgeholfen, n u r  unseres „g roßen" O rtsv o rs te h e rs  
neunzehnjähriges Töchterlein  stand m it verschränkten A rm en in  
S eidenkleidern  in  der N ähe  des B ran d p la tzes  und schaute dem 
„feu rigen" Schausp iele  m üßig  zu. D e r  gute V a te r ha t w a h r­
scheinlich seiner Tochter auch schon die B egriffe  des süßen N ich ts­
tu n s  und vom  Rechenexeinpel beigebracht; „ S ie b e n  von sechs kann 
ich nicht, m uß ich m ir eins bo rg en!"  K. R .

Höermösek. (D ie  S ü d  m a rk )  lä ß t n u n  nicht m ehr v iel 
von sich hören. E in  hiesiger U ntersaß ler, den ein g rößeres Unglück 
bei seinem V iehstande getroffen h a t, könnte einen zinsenfreien Vorschuß 
gu t brauchen. Auch die fürstlichen T a n n e n  sind nach wie v o r teuer. 
D a  sich eben die Z eiten  nicht im  H andum drehen  bessern können, 
so beabsichtigt m an  hier, sich au f andere  W eise zu entschädigen, 
näm lich, h ö rt! durch Umtausch von  Pfründengrnndstücken , w a s  
jedoch, die Umschreibung der S te u e r  ausgenom m en, w oh l nicht 
gelingen w ird .

Ischermoschnitz. ( S p a r -  u n d  V o r s c h u ß k a s s e .)  D a s  K re is­
gericht R u d o lfsw e r t 'verfügte  bei der hiesigen S p a r -  und V orschuß- 
kaffe die Löschung der ausgefchiedeueu V orstandsm itg lieder Jo se f  
H u tte r  und M a t th ia s  Erker und  die E in tra g u n g  der bei der G e ­
nera lversam m lung  am  29 . J u n i  I. I .  n eugew ählten  V o rs ta n d sm it­
glieder J o h a n n  S c h a u e r und A nd reas  K um p, beide Besitzer in 
Tschermoschuitz.

Kitkendorf. ( „ D ie  r o t e  L i t a n e i . " )  An unserem  S o n n ta g e  
haben " w i r  deutlich gesehen, daß  die „ R o te n "  von E b e n ta l und 
T iefen ta l doch die „besseren C hristen" sind, w ie sie sagen. M i t  
der Messe nahm en  es manche freilich nicht so genau, a l s  sie aber 
spät n achm ittag s, nicht m ehr nüch tern , in großer P rozession nach 
H anse gingen, beteten sie durch die ganze O rtschaft —• n u r  e tw as  
allzu la u t —  die L itane i, freilich eine „bessere" a ls  w ir gewöhnliche, 
schlechtere C hristen. V orderhand  la u te t sie: H eil. A uersperg  —  
H eil. F ü rs t —  H eil. S ü d  mark —  H eil. W o lf —  H eil. R ose —  
H eil. B lu m e  —  H eil. Eiche. A ls  V erlän g e ru n g  möchten w ir  noch 
Vorschlägen: H eil. N a r r  und H eil. B ä r  (denn W olf und B ä r  ge­
hören doch zusam m en). D a s  also ist die „ ro te  L ita n e i" !

Setsch . A m  3 0 . J u n i  fand bei unserem  W irte  H e rrn  Jo s e f  
Kösel eine von  den B a u e rn b ü n d le rn  der G em einde veransta lte te  
U n te rha ltu ng  s ta tt, bei welcher die gu t geschulte A ltlag er K apelle die 
M usik besorgte. Kein M iß te n  störte d a s  schöne Fest. A ufs Höchste 
stieg die F reu de , a ls  abends im  G a r te n  ein Feuerw erk  ab geb ran n t 
w urde und die K apelle m it klingendem S p ie l  durch die O rtschast 
zog. —  E in ige  E b en ta le r R o te  w aren  a lle rd in g s nahe d a ra n , d a s  
B ischen V erstand zu verlieren, heilten  und heulten, w a s  Z eug  h ielt. 
D ie  Eierspeise aber, welche sie fü r die M usikkapelle bereitet h a tte n , 
inüffen sie schon selber essen. G u ten  A pp e tit! —

Steinwand. ( S p e n d e n ) .  V o r kurzem erhielt H e rr  J o h a n n  
K raker in  S te in w a n d  N r . 9  a u s  C leveland  den B e tra g  von  8  D o lla r  
und 2 5  C ent fü r die S te in w an d e r Kirche. E s  spendeten: M a t th ia s  
Kraker 2  D o lla r , G nsti S ta lz e r ,  A lbert M ische, Ulrich Schm ied , 
M a r ia  Krisch, J o h a n n  Kraker und U rsu la  Krisch je 1 D o l la r ;  M a r ia  
H u tte r 2 5  C ent. D en  lieben S p e n d e rn  herzlichsten D ank  im N am en  
der E inw ohner von  S te in w an d  und P o g o re lz  sowie im N am en  des 
P fa r ra m te s  P ö lla n d l. F ü r  die edlen S p e n d e r  w ird  ein heil. M effe 
gelesen w erden.

Göttenih. (V e r s c h ie d e n e s ) .  D e r  hiesigen G em einde machen 
in neuester Z e it einige Grundstücke, die zur P fa rrp frü n d e  R ieg  ge­
hören, v iel Kopfzerbrechen. E s  v e rjä h rt sich eine S ache  bekanntlich 
in  dreißig, gew iß ab er in  sechzig oder siebzig J a h re n ,  nebstdem ist 
d a s  Grundstück auch grundbücherlich gesetzlich umschrieben. M a n  
könnte die G em einde ob des V erlu stes von  d ritte iu h a lb  Jo c h  
Ackerland vielleicht bem itleiden, w enn  sie nicht auch au f einer a n ­
deren S e ite  eilten viel größeren V erlust ru h ig  hingehett ließe; denn 
die G em einde rü h r t  keine H an d , um  die 16  Jo ch  W a ld - und
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4 2  Jo c h  H utw eidean te ile , die in  den Besitz des Fürsten  über­
gegangen sind, w ieder zurückzuerlangen. Also, ih r M ä n n e r der 

.S ü d m a rk !  Gleich wie ih r diese A nteile voraussichtlich nie m ehr 
zuröckerhalten w erdet, so auch jene nicht. I n  der Ja g d s ra g e  aber 
bleibt euch w ohl nichts an deres üb rig , obgleich ein großer T eil 
der K leefelder und der S peltäcker alljährlich den H asen und Rehen 
unrechtm äßigerw eise zu fä llt, a ls  sich der Anschauung des I .  T . 
anzuschließen: W ir  haben heuer den fürstlichen J a g d h e r rn  zum A b­
geordneten  g ew äh lt, demnach müssen w ir noch w eitere sechs J a h re  
dulden. D e r  Versuch jedoch, die N utznießung der P frü n d e n g ru n d ­
stücke u n g ü ltig  machen zu w ollen, ist unglücklich gew ählt, beim a n s  
dem P la n e  w ird  nichts. Lieber der Jag d p ach tfrag e  ein größeres 
Augenmerk zuw enden; hier w erden alljährlich einige hundert K ronen 
verschenkt, w a s  gewiß nicht fü r eine rationelle  W irtschaft zeugt.

Mnterwarmöerg. ( S p e n d e n . )  F ü r  eine neue K reuzfahne 
haben  die in C leveland w eilenden L an d sleu te  gespendet: A us U nter­
w arm b erg : A lo is  (Stiebe N r. 13 , Jo s e f  K önig N r. 12 , F ra n z  König 
N r . 1 2 , I g n a z  H iti N r . 3 7  je 2  D o l la r ;  J o h a n n  K önig N r . 12 , 
A lo is  K önig N r . 12 , A nton  M a u ß e r  N r . 6 , A lo is  F ink  N r . 1 6 , 
F ra n z  W ittreich N r . 9, J o h a n n  W ittreich N r. 9 , M a r ia  Jo n k e  N r . 13 , 
H e len a  (Stiebe N r . 13 , A lo is  M a u ß e r  N r. 2 5 , A ugust H u tte r N r . 2 0  
je 1 D o l la r ;  A lo is  Kinkopf N r .  3 3 , F ra n z  K ra te r N r . 6  je 5 0  C en t; 
A u s O b e rw arm b e rg : F erd in an d  Kinkopf N r. 4  6  D o l la r ;  G ertrau d  
Kinkopf N r . 2 1  2  D o l la r ;  V eit S c h au e r N r . 6 , A nton  Kinkopf N r . 2 1 , 
J o s e f  K önig  N r . 10 , Jo se f  S c h a u e r N r . 13 , J o h a n n  Kinkopf N r. 4  
je 1 D o l la r ;  Jo se fa  G erm  N r . 11 , A lo is  S chau er N r . 1 je 5 0  C en t; 
a u s  K om utzen: M ichael M a u ß e r  N r . 2 , F ra n z  M a u ß e r  N r . 2 4  
je 2 D o lla r ;  K arl M editz N r . 8 , F e rd in an d  Petsche N r . 7 , A lo is 
M a u ß e r  N r . 2  je 1 D o lla r ;  a u s  R o tenste in : A nton ia  M a u ß e r  N r. 12, 
M a r ia  M a u ß e r  N r . 12  je 2  D o lla r ;  F ra n z  M a u ß e r N r . 12 , J o h a n n  
und A lo is  Petsche N r. 13  je 1 D o lla r ;  F e rd in an d  Kösel a u s  E b en ta l, 
J o h a n n  M atchen  a u s  Schw arzenbach , Jo se f  Konte a u s  L angenton  
N r .  3 7 , A nd reas S p rech er a u s  P ö lla n d l, P e te r  W ittreich a u s

H in terberg , F erd in an d  S te rb en z  je 2 5  C en t; G eorg  Eppich a u s  
A ltlag  N r . 6 0 , M a r ia  P e rz  a u s  M a lg e rn  N r . 2 8 , R o sa lia  P fe ifer 
a u s  L angen ton  N r .  12 , A nton  H u tte r  a u s  R iegel, A nton  S a m id e  
a u s  U nter-L usch in, Jo se f Jaklitsch  a u s  G rintow itz, Jo se f  Kinkopf 
a u s  L angenton  N r. 4 0  je 5 0  C en t; Jo se f  Hirsch a u s  A ltlag , 
F ran z  Jo n k e  a u s  S e e le  N r . 3 2 , A lo is  P e rz  a u s  N eu lag  N r. 9 , 
Jo se f  P e rz  a u s  M a lg e rn  N r . 2 8 , A lo is  P fe ife r a u s  L angenton  N r. 1 2 , 
M a r t in  M oschner a u s  L angenton  N r . 14 , A nton und A nd reas T u r i  
a u s  L angenton  N r . 4 6 , F ra n z  Kinkopf a u s  T iefenreuter und  J o h a n n  
Kraker a u s  P ö lla n d l  je 1 D o l la r ;  zusamm en 3 0 0  K. Allen P .  T . 
S p e n d e rn , insbesondere H errn  I g n a z  H iti sei an  dieser S te lle  im 
N am en  der P fa r re  U nterw arm berg  der herzlichste D ank ausgesprochen.

Leoben. ( S i l b e r n e  H o c h z e i t . )  H e rr A ndreas P e r z ,  K auf­
m ann  und H ausbesitzer in Leoben, feierte am  10. J u l i  m it 
seiner F r a u  G em ah lin  d a s  Fest der silbernen Hochzeit im engsten 
Fam ilienkreise. _ _ _ _ _ _ _

Nachrichten aus Amerika.
Mrooklyn. (V e r u n g lü c k t .)  D e r  a u s  M a lg e rn  N r . 3 4  ge­

bürtige G eorg  K ö n ig  w a r m it F r a u  und fünf K indern schon m ehrere 
J a h r e  hier. Am 6 . J u n i  l. I .  fiel ihm  w ährend der A rbeit ein 
schweres Eisenstück auf den F u ß ,  so daß  derselbe gequetscht und 
gebrochen w urde. I n s  S p i t a l  gebracht, starb König schon drei T ag e  
d a ra u f infolge B ran d igw erden  der W unde. Zahlreiche in B rooklyn  
lebende L an d sleu te  gaben ihm d a s  letzte G eleite. D e r V erunglückte 
stand im  4 0 . L ebensjahre. E r  ruhe  in  F rieden !

A m t l i c h e s .
An der einklaffigen Volksschule in Unterwarmberg ist die Schulleiter­

stelle zu besetzen. Gesuche um diese Lehrstelle sind im vorgeschriebenen Dienst­
wege b i s  31. J u l i  l. I .  beim k. k. Bezirksschulräte Rudolfswert einzubringen.

B e i e inm aliger Einschaltung kostet die viergespaltene 
Aleindruckzeile ober deren R a u m  JO Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 Heller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
3c.hr w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze j a h r  
eii-e zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger Einschaltung 

gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in  unserem  B la tte  angezeigten Firm en sich stets 
au f  den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

Gesetzlich geschützt! Jede Nachahm ung strafbar!

Allein echt ist nur

Y h ie r r y s  B a lsam
mit der grünen Nonnenmarke. 12 kleine oder 6 Doppel­
flaschen oder 1 große Spezialflasche m it N a ten tv c»  

schlütz 5 Kronen.

Thierrys Zentifoliensalbe
gegen alle, noch so alten W unden, Entzündungen, Ver­
letzungen m. 2 Tiegel K 3 60. Versendung n u r gegen 

Nachnahme oder Voranweisung.
Diese beiden H ausm ittel sind als die besten allbekannt 

und altberühmt.
Bestellungen adressiere m an an : Apolüelier K . M e r r y  in  K 'regrada öei 

N ohitsch-Sauervrunn. — D epots in  den meisten Apotheken. Broschüren mit 
Tausenden Original-Dankschreiben g ratis und franko

Billige böhmische

Bettfedern!
5 Kilo: neue geschlissene K 960, bessere K 12, weiße daunen­
weiche geschlissene K 18 und K 24, schneeweiße daunenweiche 
geschlissene K 30 und K 36. Versand franko per Nachnahme. 

Umtausch und Rücknahme gegen Portovergütung gestattet.

Benedikt Sachsei, Lobes Nr. 169
bei P ilsen, Böhmen.

In Langenton ist ein an der Bezirksstrasse gelegenes, gutgehendes

G asth au s
mit Betriebseinrichtung und einigen Grundstücken zu verkaufen oder 
zu verpachten. — Anfragen sind zu richten an: Georg Högler, Brannt­
weinbrenner in Setsch, Post Gottschee.

Herein der Deutschen a. tiottscbee
=  in Wien. . .

Sitz: X  M ords Restauration „Zum roten Jget"
I., Alörechtsptah Mr. 2.

Zusammenkunft: Jeden ersten Sonntag im Monate.

Holzrouieaux und Jalousien
bester Q ualität in allen Preislagen und schönster Muster­
auswahl empfiehlt billigst die

H olzrou ieaux- u. J a lo u sien fa b r ik  von Anton T sch a u d er , Braunau, B öhm ,
Agenten g e su ch t!



i  Schreibmaschinen.
Langjährige Garantie.

Oelfarben
auf Maschinen neuester Konstruktion abgerieben, an 
Feinheit und Deckkraft jede Konkurrenz übertreffend, 

empfiehlt zu billigen Preisen

ADOLF HAUPTMANN, Laibach
Ö lfarben-, F irn is-, Lack- und Kittfabrik.

=  Lager von Maler- und Anstreicher-Artikeln. ----------

Illu strie rte  P reisbücher portofre i und um sonst.

3evs

Johann lax  § Sohn * Caibacb
K lienm trasse Hr. 17.

Huf zum Kampf ä 1 3m  Hause des Herrn Franz Jonke in Gottschee ^

g eg en  d ie  c b r iitu sfe in d licb e  p re lle !  
A b o n n ie r t  n u r  christliche B lä tte r , 
v e r la n g t Tic in  a l le n  ß a i tb ä u ie r n ,  
C a f e s ,  a u f  B a h n h ö fe n  etc . ü e r ­
d rä n g t  ü b e ra l l  d ie  schlechten Z ei­
tu n g e n  u n d  Z eitschriften . U ntcr- 
I tü tz t  je d e r  n ac b  K rä f te n  _ den 
P iu su e re in  m it G eld b eiträgen , 
S p en ß eti, L e g a te n ! 6 s  ift die 
höch ste  Z e it , d a h  d ie  K a th o lik e n  
Ö sterreichs lich a u f r a f f e n  u n d  der 
a l le s  beh errsch en den  J u d e n p re f ie  
ein em äch tige  ch r istlich e  P resse  

e n tg e g e n ite l le n .

Jfls 6hren!ache
betrach te  es j e d e r  K a th o lik , 
ob m än n lich  o d e r  w eib lich , 
sofort b e izu tre ten , dem  n e u -  
g e g rü n d e te n  n ieb tpo lititchen

Piuswmne!
R e ich sp re iw ere in  z u r  F ö rd eru n g  

d er  kath olischen  P reise  in  Österreich.

«
«
«
«
«
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Kanplptah Mr. 87

Zahnarzt
aus Caibacb * Spitalga$$e 7.

JfmeriRaniscbe Zähne. JlmeriRaniscbe Zähne.

Alle technischen A rbeiten «erden  tut konzeff. A telier 

6 ) .  ausgeführt.

Grdiniert nur jeden Donnerstag von 9 — 5 Mhr.
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J ö r d e r e r  z a h l e n  j ä h r l i c h  m i n d e [ t e n s  10 K ,  n i i l g l i e d e r  
j ä h r l i c h  m i n d e | t e n s  2  K, e i n m a l i g e  S p e n d e n :  W o h l t ä t e r  
2 0 0  K,  G r ü n d e r  1 0 0 0  K ,  ' t i  . cr  2 0 0 0  K .  —  C e i l n e h m e r  
z a h l e n  6  h  i m  M o n a t ,  je 10 ü b e r n i m m t  e i n  m a n d a t a r .

c
ß e ld ie n d u n g e n  u n d  A n f r a g e n : 

f ln  üen P iu s v e rc in ,  W e n ,  I . ,  B acher 
s t r a ix  9.

( D o r t  g r a t i s  D r u c k l o r t e n  u .  H g i t a t i o n s m a t e r i a l e  e r h ä l t l i c h .D

K e i l - L a c k
vorzüglichster Anstrich für weichen Fußboden

K e i l s  weiße G la s u r  fü r Waschtische 90 h. 
K e i l s  Goldlack fü r R ah m en  40 h.
K e i l s  Bodenwichse 90 h.
K e i l s  S tro hh u tlack  in  allen F a rb e n .

Stets vorrätig b e i:

Franz Loy in Gottschee.

Die mtinclKitgrätzer Schubwaren ■ Hieclerlage
HEINRICH KENDA IN LAIBACH

üßefetuft unftreittg bets bejlc, jolibeft'* mtb Derläylichfte Schul? roert für Herren, Dcttitcit unb ICinber 
zu sehr bescheidenen Preisen.

Verantwortlicher Schriftleiter Jo sef Erker. -  Herausgeber und Verleger Jo sef Eppich. -  Buchdruckerei Jo fe f Pavliček in Gottschee.

0|
h'

J a h rg a n g  IVN r. 20 .Gottscheer B o teS e ite  1 4 8 .

Reichhaltiges Lager der besten 
und billigsten

G egründet im Jah re  1832

Die anerkann t besten

I a ö r r ä d e r  und
Aäkmaschlnen

für A am itie und Gewerbe
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